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Der Weltkrieg.
Verschiedene Meldungen.

Konstanttuopel , 29. Mai. (W. T. B.
Nichtamtl.) Das Hauptquartier teilt mit,
daß nach Feststellungen, die an verschiedenen
Stellen gemacht worden sind, scheint an dem-
selben Tage, an dem da« Schlachtschiff
„Majestic" um 6l/i Uhr versenkt worden war,
um 9 Uhr vormittags ein Schlachtschiff mit
2 Masten und 2 Schornsteinen torpediert
worden zu sein, « ine große Wassersäule
ward« bemerkt, worauf sich daS Schiff zur
Seite neigte und in Richtung auf JmbroS
abgefchleppt wurde. Um 11 Uhr wurde da«
in Frage kommende Schiff an der südöstlichen
Küste JmbroS liegend bemerkt, umgeben von
kleinen Dampfern . Da« torpedierte Schiff
scheint der Agamemnon -Klasse anzugehörtn.
LufsteigenderNebelbehinderteunserenFliegrrn
ihre Beobachtungen fortzusetzen.

Konstaertinopel, 28. Mai. (W. T. B.
Nichtamtlich.) Die ganze türkische Presse hebt
di» Bedeutung der neuen Phase hervor, in
die di» Verteidigung der Dardanellen durch

Mitwirkung deutscher Unterseeboote
treten ist, die nach glänzendem Passieren der
Nordsee, des Atlantischen Ozeans und des
Mittelländischen Meere« vor den Dardanellen
erschienen sind. Die Blätter erklären, daß
nun die Verteidigung der Dardanellen und
Konstantinopels ganz besonders wirksam ge¬
worden. — „Tanin " erinnert hierbei an die
bemerkenswerteRede, di«der Kammerpräsident
Halil Bei bei Eintritt der Türkei in den
Krieg gehalten hat und in der er sagte, baß
bi» Dardanellen da« Grab der englischen
Flotte werden würden . Das Blatt fügt hinzu,
di» Meerenge werde auch da« Grab einer
großen englischen Armee werden.

Berlin . Von derselben Stelle au«,
»«n der in den letzten zwei Jahrzenten so
Manche Lobpreisung de« Dreibundes an die
Volksvertretung gerichtet wurde,müßte gestern,
so schreibt die „Tägl . Rundschau", der Reichr-
'»nzler den vollzogenen Treubruch Italien«

seine Folgen für diesen Krieg feststellen.
schonungslos brandmarkte er da« Verhalten
der italienischen Regierung, di« goldruen
Fesseln der Ententemächte anlegen ließ und

Hilfe der Gasse da» italienische Volk in
Men Krieg hineinhetzte. Mit stark innrr-
»cher Erregung geiselte der Kanzler die Un-
wurdigkeit und Sinnlosigkeit dieses Verrate».
jlm „Berliner Lokalanzeiger" hetst e«: Der
^onzler hielt eine formvollendete kraftvolle
ksede und sprach so recht als echter deutscher
-oiann, der kein Blatt vor den Mund nimmt,
Mdern die Dinge beim rechten Namen
»nnt. Der Kanzler fand entschieden stahl-

?arte Worte, um da« unwürdige Verhalten
* ^"sienischen Staatsmänner zu geiseln,

„!? Er fand warme Töne, um die Treue
Tapferkeit unserer Verbündeten zu

Daß wir auch den neuen Sturm
»Mtehen würden , dafür spreche die bisherig«

un8 ker Ding , und unser Kraftbe-
■ ®er  Kanzler gab dies sachlich,

V durch tönenden Patho « zum Ausdruck,

wie die Herren Devase und Mvianz ihrer
überschwenglichen Erbitterung , sondern schlicht
und einfach, wie jemand, dem nie ein Zweifel
an einer selbstverständlichen Sache gekommen
ist. Gerade dadurch aber rief er eine tief¬
gehende Wirkung hervor, die sich stürmischen
Beifall äußerte.

Die „Germania " sagt: Der Mahnred»
de» Kanzler« von neulich ist gestern di« nicht
minder ernstliche Strafrede erfolgt, die in
einer scharfen Abrechnung mit dem Ministerium
Salandra Sonnino , nicht mit dem irregeleiteten
nnd vomKriegstaumelangestecktenitalienischen
Volke gipfelt. Man merkte dem Kanzler bei
seiner Rede die innere Erregung an, das Be¬
streben, sein von gerechtem Zorn erfüllte«
Herz auSzuschütten und offen heraus vor der
Welt die Wahrheit über den italienischen
Treubruch zu sagen, dabei aber seine Worte
nach Möglichkeit zu mäßigen und reinsachlich
zu bleiben. Daß gerade der Kanzler e« war,
der in einer starken und so ernsten Weise und
vor aller Welt der Politik Italien und seiner
neuen Verbündeten die bittere Wahrheit sagte,
daß er geradezu auS dem Herzen des deutschen
Volker gesprochen hat , da« gibt seinen Worten
eine erhöhte und durchschlagende Bedeutung.
Eine größere und moralische Niederlage der
italienischen Regierung , wie die gestern der
Reichskanzler im Reichstage ihr beigebracht
hat, ist kaum denkbar. Die „Frei¬
sinnige Zeitung " sagt : Was der Kanzler
bot war nur die große Gesichtspunkte be¬
rührende Abrechnung eines ehrlichen Menschen
mit den hinterlistigen Machenschaften eines
verächtlichen Raubgesellen.

Zürich , 28. Mai . (W. T. B. Nichtamtl.)
Wie die „Neue Züricher Zeitung" au» Rom
berichtet, verbot auf Anordnung der Regieruug
die Zensur den Zeitungen von Donnerstag
ab Berichte über Operationen der fremden
Armeen zu veröffentlichen, bevor zehn Tage
feit diesen verstrichen sind. Die italienische
Presse gibt demgemäß nur die Berichte de«
italienischen Hauptquartiers wieder.

Rom , 28. Mai. (W.T.B. Nichtamtlich.)
Die der Staatsbahnverwaltung gehörenden
Passagierdampfer „Citta Palermo " „Citta
Catania ", „Citta Siracusa " und Citta Mes¬
sina werden amtlich al« Kriegsschiffe erklärt.

Berlin . Mehr als 80 Deutsche und
österreichische Geschäfte in Mailand sind ge¬
plündert . Der Mob ist Herr der Stadt.
Organisierte Raubzügr finden statt, so wird
dem „Berliner Tbgeblatt " telegraphischen
Bericht: In Mailand herrschen unglaubliche
Zustände. Obschon das Militärkommando
den äußeren Dienst übernommen hat, ist der
Mob noch immer Herr der Stadt . Ueberall
werden deutsche und österreichische Geschäft»,
oder solche mit deutschklingenden Aufschriften
geplündert, oder gar in Brand gesteckt, deutsche
Wohnungen erbrochen und Möbel, sogar
Klaviere, au« den Fenstern geworfen. Plün¬
dernde Banden durchziehen die Straßen . An
An ihrer Spitze marschieren feingekleidet,
Herren, die eine genaue Pro «kription«liste der
Opfer in Händen halten . Durch Hinau«-
werfen de, Möbel au« einem fünftem Stock¬

werk wurden zwei Menschen aus der Menge
getötet. Auch die Wohnung einer deutschen
Dame wurde vollständig verwüstet.

London , 28. Mai. (W.T.B. Nichtamtl.)
Die „Times " schreiben über die Lage der
Russenin Galizien:Au«dem letzten österreichisch¬
ungarischen Bericht geht hervor, daß der Feind
den Ring um PrzemySl jetzt immer enger
schnürt, so daß di« Festung sich in ernster
Gefahr befindet. Alle Berichte au« jüngster
Zeit weisen darauf hin, daß die Angriff» auf
die Festung immer stärker werden. PrzemySl
ist jetzt der Schlüssel zur Stellung der Russen
in Galizien. Bei allen Angriffen ließ der
Feind die Westfront der Festung unbehelligt
und beschränkt« sich darauf, PrzemySl von
Norden und Süden «inzuschließen. Unglück¬
licher Weise sind keine Anzeichen dafür vor¬
handen, daß die Russen im Stande waren,
kräftige Gegenangriffe zu machen.

Berlin . Die „Bossische Zeitung"meldet
aus Madrid : Halbamtlich wird bestätigt, daß
Beratungen zwischen dem hiesigen päpstlichen
Nuntius und dem König und der Regierung
von Aianien stattgefunden Hobe» über rin«.
Verlegung de« päpstlichen Wohnsitzes nach
Spanien . Man nahm hierbei verschiedene
Städte , wie Barcelona , Valencia und Sevilla
in Aussicht. Der König schlug schließlich da«
Kloster E«corial vor, da« groß genung wäre,
dem ganzen Vatikan Unterkunft zu gewähren.
Da« Anerbieten wurde im Grundsätze an¬
genommen, doch glaubt man nicht an «ine
Uebersiedlung.

Petersburg , 28.Mai.(W.T.B.Nichtamt¬
lich.) Die „Nowoje Wremja" meldet' au«
Peking: Die antijapanische Bewegung schwillt
in China trotz des Verbotes der Regierung
immer mehr an . In Schanghai wurden
chinesische Läden zerstört, die japanische
Waren sührten . Den nationalen Befrei-
ungSsonds fließen von allen Seiten groß«
Summen zu. So haben zwei reiche Chinesen
in Amerika zusammen 12 Millionen Dollar«
gespendet.

Lokales.
Kriedvichsdorf, den 29. Mai.

Jugendwehr. Die Jugendkompagnieen
von Homburg , Oberstedten, Friedrichsdorf,
Seulberg und Köppern üben am Sonntag
den 30. Mai gemeinschaftlich bei der Saal¬
burg. Vorgesehen ist: Gefechtsübung, be¬
ginnend um 3.45 Uhr, Feldgottesdienst, Parade
unter Mitwirkung der Hamburger Feuerwehr¬
musik.

m Auf Ausflügen Brot mitnehmen! Da für
die sogenannten Passanten den Gemeinden
weder Mehl noch Brot zugewiesen worden ist,
empfiehlt, » sich, auf Ausflügen da« „tägliche
Brot " mitzunehmen . ES vergibt sich niemand
etwa«, wenn er unter den jetzigen Umständen
in den Gasthäusern sein Butterbrot au« der
Tasche holt und sich nur da« Getränk von
dem Wirte geben läßt . Die Wirte sind aus¬
drücklich darauf hingewiesen worden, daß sie
ihren Gästen gestatten müssen,di«mttgebrachten



Mundsorräte in den Lokalen zu verzehren.
Go zeitigt der Krieg auch sein Gute » , indem
er un » zur Rückkehr zu den einfachen Sitten
und Gebräuchen unserer Voreltern zwingt.
Also nochmal » , nehmt auf Tagestouren und
Ausflügen Brot von zu Hause mit ! Wer da»
tut , dient auch dem Vaterlande.

r Pseimigverein für Bethel . Allen lieben
Freunden und Sammlerinnen des Pfennig¬
verein » für Bethel feien folgende Zeilen mit¬
geteilt , welche die Leiterin des Verein » im
Auftrag des Herrn Pastor F . von Bodel
schwing ! durch Herrn Missionar Hetenbrok
zugingen.

„Mit fröhlichem Herzen dürfen wer Ihnen
wieder Danken für eine reiche Sammelgabe,
dir sie von lieben Freunden für Krieg - not
und Frirden » arbeit in Bethel übersenden
konnten . Daß Sie in dieser schweren Zeit
un » diese reiche Gage zusenden konnten , macht
sie un » um so wertvoller . Der treu « Gott
vergelte allen unseren lieben Wohltätern . "

Möchte der freundliche Dank allen lieben
Gebern ein Ansporn sein , auch ferner dies«
schöne Arbeit mit ihren Gaben zu unterstützen,
Nach dem letzten Wochenbericht im Westfälischen
Sonntagsblatt werden jetzt wieder über
1100 verwundete Soldaten in Bethel vergflegt.

op Verstärkte Beschränkimge » für den Post -,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit dem
Anslande . Der Postverkehr zwischen Deutsch¬
land und Italien ist gänzlich eingestellt und
findet auch auf dem Wege über andere Län¬
der nicht mehr statt . G » werden daher kei¬
nerlei Postsendungen nach Italien mehr an¬
genommen , bereit » vorliegende oder durch
die Briefkasten zur Einlieferung gelangende
Sendungen werden den Absendern zurückge-
geben . Der private Trlegraphen - und Fern-
sprechverkehr nach und von Italien ist eben¬
sall » eingestellt.

Krieg und Gastwirtschaftsgewerbe . Da»
preußische Ministerium der öffentlichen Ar-
beiten hat angeordnet , daß in den Speise¬
wagen der Durchgangszüg », wo bisher ge¬
meinsame Mittagessen mit 3 Gängen nebst
Butter und Käse für M 3 .verabreicht wurden,
künftig nur Essen mit 2 Gängen ohne Butter
und Käse zum Preise von M 2,50 hergestellt
werden . Damit hat dieses Ministerium wieder
einen neuen Beweis seiner verständnisvollen
Mitarbeit an der Lösung derVolksernährungs-
frag » gegeben . Möge diesrr Erlaß nun auch
vorbildlich für das Gastwirtschaftgewerbe,
besonder » auch in den Sommerfrischen und
Badeorten , wirken!

Ir! Unsere Getreidevorräte . Im Reichs¬
tage ist von zuständiger Stelle erklärt worden,
daß die Getreidevorräte Deutschland » mehr

Jm Weltenvrarid.
Original -Kriegsroman au » ernster Zeit

von Rudolf Zolling «r.
(Rechdruck verboten.) (Alle Recht» vorbehalt-n.)

Aber »ine noch schönere Sach « ist e» doch
vielleicht um «in natürliche » menschliche»
Empfinden ! Und «in solche » Empfinden war
e» , da » mich bewog , zu bleiben . Wolkonrki
hat sich gegen dt « Mama in den letzten
Monaten , die er mit ihr verlebte , musterhaft
benommen , und er war gegen mich von einer
Rücksichtnahme und Ritterlichkeit , wie sie mir
vorher eigentlich noch niemand erwiesen hatte.
Damit , daß ich ihn verließ , hätte ich ihm
ein « Kränkung zugefügt , die er seinem ganzen
Verhalten nach nicht um mich verdient hatte.
Und dann — ein klein wenig durfte ich wohl
auch an mich selbst denken . Die Mama,
deren Leibrente natürlich mit ihrem Tode
erloschen war , hatte mir nichts hinterlaffen.
Ein Geldgeschenk oder «ine fortlaufende Unter¬
stützung hätte ich von dem Stiefvater selbst¬
verständlich nicht annehmen können . Ich
würde also wieder genau da gestanden haben,
wo ich mich befunden hatte , als ich halbver¬
hungert bei meiner Mutter Zuflucht gesucht.
Und davor , ich will es ganz offen eingestehen,
davor hatte ich «in « heillose Angst . "

„Laß un » denn nicht länger darüber
rechten ! Rur eine Frage noch : Wovon lebt

al » ausreichend sind , um den Brotbrdarf bis
zur neuen Ernte zu decken . Sebstverständliche
Voraussetzung dieser Feststellung war und ist,
daß die Beschränkung des Verbrauche » , wei
sie seit Anfang diese » Jahre » in allen Teilen
de » Reich » durchgeführt worden ist , im wesent¬
lichen beibehaltrn wird . Von Wichtigkeit ist
indes , daß die Weizenvorräte nahezu ebenso
groß sind , wie die Bestände an Roggen,
während man noch vor wenigen Monaten
der Ansicht sein mußte , daß sehr » i «l weniger
Weizen vorhanden sei als Roggen . Ein
Grund dieser ausfälligen Erscheinung liegt
darin , daß das Heer ausschließlich Roggen
verbraucht . Ferner hat si «h die Bevölkerung
au » patriotischen Erwägungen so entschieden
dem Roggenverbrauch zugewandt , daß die
Weizenbestände nur wenig in Anspruch ge-
nommen worden sind . Es ist daher jetzt
nicht mehr unpatriotisch , Weizenbrot zu essen,
sondern es kann nur dankbar begrüßt werden,
wenn der Verbrauch sich immer in der gebo¬
tenen Beschränkung mehr dem Weizen zu¬
wendet . Darum hat die Krtegsgetreidege-
sellschaft auch den Weizenmehlpreis erheblich
stärker heruntergesetzt als den Preis für
Roggenmehl . Wer aus diesen Tatsachen
aber den Schluß ziehen würde , e« sei nun¬
mehr wieder on der Zeit , das Weizenmehl
in stärkerem Umfange zu Kuchen zu verar¬
beiten und dem Kuchengenusse zu frönen,
würde einen Verhängnisvollen Fehler be¬
gehen . Denn zweierlei darf nicht verkannt
werden : Nur da » Mengenverhältnis zwischen
Roggen und Weizen hat sich entgegen der
ursprünglichen Auffassung genädert . Die
Gesamtmenge reicht nur dann , wenn auch
weiter sparsam gewtrtschaftet und nur da»
Bedürfnis nach Sättigung befriedigt , nicht
aber aus Gewohnheit und d «§ reinen Ge¬
nusses wegen gegessen wird.

Die Hamburg -Amerika -Liuie hat es sich
zur Aufgabe gestellt , für die Besatzungen der
deutschen Unterseeboote Liebesgaben zu sam¬
meln und zwar vornehmlich solche LebenS-
mittel , di « den Offizieren und Mannschaften
als angenehme und stärkende Ergänzungen
zu der üblichen Kost dienen können . Bei
den überaus großen Entfernungen , die die
Unterseeboote zurückzulegen haben , bei dem
anstrengenden Dienst jede » einzelnen Mitglieds
der Besatzung wird man gerade diesen An¬
gehörigen unserer Marine eine besondere
Fürsorge gönnen . Der Aufruf der Hamburg-
Amerika -Linie hatte »inen überaus erfreulichen
Erfolg , weiter « Liebesgaben sind aber er¬
wünscht . Rach Benehmen mit der Hamburg-
Amerika -Linie hat sich hier ein Ausschuß ge¬
bildet mit der Aufgabe , Geldmittel für den

dieser WolonSki jetzt ? Woher nimmt er die
Mittel , einen so fürstlichenHau » haltzuführen ? "

„Da fragst du mich mehr , al » ich beantworten
kann . Aber ich glaubeer treibt irgendwelche,
Geschäfte . "

Hugo von Raven machte ein sehr un¬
gläubige » Gesicht.

„Geschäfte ? Der Graf » on Wolkonkki?
Die müssen allerdings von ganz besonderer
Art sein . Hast du denn niemals ein Bedürfnis
gefühlt , etwas Näheres darüber zu erfahren ? "

„Offengestanden — nein ! Ich versteh«
ja doch nichts davon !"

„Mich aber interessieren die Geschäft « de»
Herrn Grafen in hohem Maße , und du wirst
mir schon gestatten müssen , mich ein wenig
um sie zu kümmern . "

' ' „ Aberwarumdenn ? Etwa » Unanständige»
ist e» gewiß nicht . Sonst würde er nicht
einen so vornehmen Verkehr hier in Paris
haben ! Von dem gegenwärtigen Kriegsminister
spricht er immer alt von seinem guten Freunde.
Und ich weiß , daß er in der russischen Bot¬
schaft ein - und ausgeht . "

Die Augen des Piloten waren immer
größer geworden , und in seinen Zügen malte
sich eine Spannung , die seine Schwester viel¬
leicht veranlaßt haben würde , in ihren wetteren
Mitteilungen etwas zurückhaltender zu sein,
wenn sie sie wahrgenommen hätte . Aber sie
sah r » nicht und fuhr deshalb in ahnung »-

oben dargelegtrn Zweck zu sammeln und
diese für die Beschaffung der Liebergaben
für U -Boote zur Verfügung zu stellen . Der
Unterzeichnete Ausschuß wendet sich hiermit
an all « Freunde unserer U-Boote mit der
herzlichen Bitte , Geldspenden zu senden an
die Mitteldeutsche Credit -Bank , Berlin -Frie-
denau , Rheinstraße 4 mit dem Vermerk : „ Für
Liebesgaben für U - Boote " .

R ...M .V . Schonet die Felder ! Der Krieg » .
wirtschaftlicheAuSschuß beim Rhein -Mainischen
Verband für Volksbildung übersendet un»
folgende beherzigenswerte Mahnung : Jeder,
der die schwere Arbeit des Landmannes kennt,
der weiß , mit welch ' herzlicher Freude diesen
der gute Stand seiner Staaten erfüllt , muß
e» mit Entrüstung , Zorn und gerade Abscheu
erfüllen , wenn er sieht , wie namentlich in
der Nähe der Großstädte die Spaziergänger,
alt und jung , oft in mehrere Meter breiter
Fläche längs der Wege die Kornfelder ge¬
dankenlos und mutwillig fast völlig zertreten,
um einiger Kornblumen , Kornraden und
Klatschmohnblüten habhaft zu werden , die
meist doch bald wieder fortgeworfen werden.
Warum begnügt man sich nicht mit dem,
was vom Wegrain zu erreichen ist ? Und
auch dann ist noch Vorsicht nötig , wenn nicht
mit den Blumen mancher Halm auSgeriffen
werden soll , der bestimmt war , eine körner-
schwere Aehre zu tragen . In einem solchen
Verhalten bekundet sich wahrlich keine Freude
an der Natur , sondern geradezu eine gewiffe
Roheit . Schon um die Gefühle der Land¬
bewohner zu schonen , sollte da » nicht ge¬
schehen . Was würde der Handwerker und
der Kaufmann in der Stadt sagen , wenn
jemand in seiner Werkstatt , in seinen Laden
eindränge und dort alles durcheinanderwürfe
und zerträte , was eine Hau »frau , der jemand
die mühsam gereinigte Wäsche von der Leine
herunterrisse und in den Staub und Schmutz
träte . Niemand wird zögern , den einen
wüsten Rohling zu nennen , der dar Spiel¬
zeug eines Kinder , an dem er sich eben noch
jauchzend ergötzte , absichtlich zertritt . Mit
denk Zertreten der Wiesen und Aeckrr aber
begehen wir eigentlich dasselbe . DaS Ge¬
deihen seiner Saaten ist der Lohn , der dem
Landmann für sein « schwere , von früh bi»
spät , in Hitze nnd Kälte , in Wind und Wetter
geleistete Arbeit winkt , die Freude an dem
Heranwachsen der Früchte seiner Felder muß
ihm Konzert , Theater und alle möglichen,
sonstigen Großstadtgenüße ersetzen . Wir
sehen ihn deshalb such Sonntag » hinau »-
wandern in die Felder , die er SamStag
abend nach harten : Tagewerk verließ , um die
Ruhe und Muße sich an dem zu erfreuen,

loser Unbefangenheit fort:
„Wahrscheinlich handelt e» sich um ge¬

schäftliche Beziehungen im Ausland «. Denn
der Graf ist sehr viel auf Reisen . Auch nach
Deutschland fährt er fast in jedem Monat
ein - oder zweimal . Und er kommt auch nach
Ostpreußen . "

„Roch Ostpreußen ? Gr wagt e» wirklich,
sich dort zu zeigen ? "

„Unter un » gesagt : ich glaube,, » ist ihm
selber unangenehm , dort unter seinem richtigen
Nomen aufzutreten . Denn einmal fand ich
auf seinem Schreibtisch einen AuSlandrpaß,
der auf einen anderen Namen ausgestellt
war , und den er vor der Abreise sehr sorg'
fältig in einer Brieftasche barg . " -j

Hugo von Raven stand auf , diesmal
aber in scheinbar vollkommener Ruhe.

„Ich bin dir für diese Mitteilungen fehl
dankbar , Erna ! Wir werden vielleicht G <'
legenheit haben , in den nächsten Tagen noch
einmal über die Geschäfte d «S Herrn Wolkon »'«
zu sprechen . Jetzt aber möchte ich dich nicht
aufhalten . Du hast doch wohl heute abend
im Theater zu tun ? "

Erna warf einen Blick nach der Kamiw
uhr hinüber , dann rief sie ganz erschrocken:

„Mein Himmel , über der Wt »d «lsrhen <'
freude Hab » ich ganz vergessen , daß ich auch
»inen Beruf habe ! Ich sollte eigentlich sch?"
in meiner Garderobe sein . Willst du mich
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aa$ seiner Hände Arbeit au» dem Schoß»
brr Mutter Erde heraussprießen ließ . Wie
muß ihm da zu Mute sein, wenn er sieht,
baj am Sonntagmorgen ein Teil seine»
Saatfeldes von den großstädtischen Ausstüglern
zertreten wurde . Wir nahmen in der gegen¬
wärtigen schweren Zeit immer wieder , jede«
kleinste Stächen Brot zu verwenden und in
Ehren zu halten . Mit jedem Getreidehalm
treten wir auch ein Stück Brot in den Staub.
In alter Zeit sagte man den Kindern , wer
rin Stück Brot in den Schmutz umkommen
lasse, dem werde die Hand verdorren. Mit
der Achtung und Ehrfurcht vor dem Brot
lehre unS der Krieg auch die Achtung und
Ehrfurcht vor dem Halm auf dem Feld «!

Augenberletzung durch Kriegsspiele. Herr
Prof. Dr . Otto Echnaudigl , Vorstand der
Universität-Augenklinik in Frankfurt , schreibt
der „Frkft . Ztg ." Seit Krieg - beginn habe
ich einesolche Masse schwerer Augenverletzungen,
die beim Spielen entstanden sind, zu Gesicht
bekommen, da « ich e« für gerechtfertigt halte,
davon die Oeffentlichkeit zu unterrichten.

Unsere Jugend geht im Sturm der
Kriegsbegeisterung und im Haß gegen den
fingierten Feind sehr oft zu weit . Holzsäbel,
Lanzen, Steine als Wurfgeschosse richten ad
und zu schweren Schaden an . Wenn nun
noch unvernüftige Eltern kleinen und halb¬
wüchsigen Jungen Luftgewehre und TeschinS
schenken, entstehen die schwersten Verletzungen.
Ich greife au » dem Material der Klinik nur
einige» heraus , um den Unfug , der beim
Spielen getrieben wird , klarzulegrn:

Ein Wurfgeschoß von Holz trifft mit der
Spitze, dir sorgfälltig geschnitzt war , einen
dreizehnjährigen Jungen unterm linken Auge,
dringt zwischen Auge und Unterlied ein,
prrttßt den MuSkel der das Auge nach unten
bewegt, und reißt den Sehnerven aus dem
Augapfel, wie man einen Stiel au « einer
Birne zieht . Totale Erblindung , Schielen
ht Auges nach oben , maximal weite Pupille.
- Hieb mit dem Holzsäbel , Bluterguß in
ins Auge , Heilung ohne Schaden . Zum
Mck waren die inneren Augenorgane nicht
stärker verletzt . — Lanzenduell zwischen zwei
Gymnasiasten; die Lanzen sind zur Ver¬
schärfung de» Zweikampfes mit langen
Nägeln versehen : genaue Durchbohrung des
einen Augens , das entfernt werden muß . —
Läbelstich mit Wunde , der da» Auge eines
dreijährigen Mädchen « durbohrt . Heilung nach
Operation. — Steinwurf mit schwerer innerer
Blutung. Heilung nach vierzehntägigem
Imischen Aufenthalt . — Pfeilschuß mtt ge»
IMtem Pfeil ; da« Opfer ist ein fünfjähriger
Nnabe. Da « Auge ist durchbohrt , die Regen

bogenhaut vorgefallen . Heilung nach Operaton.
Solcher Fälle könnte ich noch eine Reihe

anführen , will aber nur noch schwere Schuß¬
verletzung angeben : Schrotschuß mit Teschrn
auf einen durch »in Kellerfenster sehenden
fünfjährigen Jungen . Beide Augen zerstört.
— Fünf Schüsse mit dem viel annoncierten
„Diana -Luftgewehr ",dessen hohe Durchschlags¬
kraft , wenigstens was Menschenaugen anlangt,
in der Fabrik bescheinigen kann . Vier Augen
wurden schwer verletzt, drei nach Ausheilung
der Blutungen am Eehnervenkopf und in der
Netzhaut wieder hergestellt , da« Schicksal eine«
vierten ist noch unentschieden , jedenfalls wird
eine Einbuße an Sehvermögen zurückbleiben,
ein fünftes Auge muß ich entfernen . In
diesem letzten Fall war ein Stück harter
Gummi als Geschoß verwendet worden , der
das Auge des siebenjährigen Opfers glatt
durchschlug und eine für das andere Auge
gefahrdrohende Entzündung auslöste , so daß
das verletzte Auge nicht mehr zu halten war.

Ich denke, daß die angeführten Fälle
genügen , um diesen Verletzungen „hinter der
Front " mit ihren schweren Folgen und den
nachkommenden Klagen auf Schmerzensgeld
und Ersatz Beachtung zu schenken. Wahr¬
scheinlich haben Kollegen ähnliche Erfahrungen
gemacht.

Ich will nicht wieder der Schule die
Aufgabe auferlegen , hier durch Ermahnungen
Wandel zu schaffen; ich glaube , daß die Eltern
in erster Linie da zu sehen müssen, ihre Kinder
vor Schaden zu bewahren und sich selbst, da
sie haftpflichtig sind . Daher sollt, man den
Kindern und unreifen Jungen keine Gewehre
schenken, die solche Zerstörungen verursachen
können , und Eltern , deren Kinder mit derart
bewaffneten Altersgenossen spielen , verbieten
am besten jeden Verkehr , bis di» Schußwaffen
«ingezogen sind.

Abu. Zur Jungvirhaufzucht . Es ist eine
unbestritten « Tatsache , daß die deutschen Land-
wirte allesamt bestrebt sind , die Viehzucht zur
höchsten Blüte zu bringen . Ueberall haben
sie sich in Genossenschaften , Herdbuchgesell¬
schaften oder Vereinen zusammengeschlosse«,
um die Zucht guter Viehschläge erfolgreich
betreiben zu können . So findet man heute
schon in den kleinsten Wirtschaften pracht¬
volle« Jungvieh , und zwar sowohl in den
Großvieh - wir in den Kleinviehställen . Aber
leider haben die Landwirte noch sehr über
Viehschäden zu klagen ; nicht selten gehen
schöne jung « Tier « zugrunde . Die Ursache
hierfür dürfte darin zu suchen sein, daß die
einzelnen Züchter nicht immer sorgfältig
g»nug verfahren . Gewöhnlich wird das Jung¬
vieh in demselben Etallraum herangezüchtet,

in dem da « übrige Vieh gehalten und ge¬
mästet w;rd . Infolgedessen sind die jungen
Tiere häufig der Zugluft auSgesetzt und be¬
gehen oft Diätfehle «, indem sie von dem
Futter der Alten naschen ; vielfach werden
sie auch mit ihnen zusammen gefüttert.
Durch diese und andere Umstände kommt e«
zu Gesundheitkstörungen , di« entweder nicht
gleich beachtet oder zu leicht genommen werden.
Di « Folge davon ist, daß es zu ernstlichen
Erkrankungen kommt , die sehr oft den Ver¬
lust der Tier « zur Folge haben . Daß alle
dies« Uebelständ , überwunden werden müssen,
ist selbstverständlich . Vor allen Dingen muß
das Jungvieh von dem Altvieh getrennt und
in besonderen Räumen , di« in gesundheitlicher
Beziehung nichts zu wünschen übrig lassen,
mit Sorgfalt herangezüchtet werden . Gesund¬
heitsstörungen dürfen niemals leicht genommen
werden ; denn kleine Ursachen haben oft große
Wirkung . Di « Krankheitsbehandlung ' muß
immer sofort einemTierarzt übertra gen werden.

Vereins-Anzeigen.
Jugeudkompaguie, Zug Friedrichsdorf.

SamStag 81/i  Uhr Uebung.

Kirchliche Nachrichten.
Franzöfisch-rtform. « rmeiude Friedrich»«orf.

Sonntag , den 80. Mai 1918.
9 Uhr : Gemeinsamer deutscher Gott «»dienst.

12*/, Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Sonntag u . Donnerstag abends 8 Uhr Jüng-

lingSverein im Pfarrhaus «.
Mittwoch 8 Uhr abends : Jungfrauenverein.
Donnerstag Abend 7*/, Uhr Jugendverein.

Dienstag und Freitag abends 8*/, Uhr
Kriegsbetstun de.

Methodtsteugemeiude lKsprÜe».
Sonntag , den 30. Mai 1918.

9*/, Uhr Predigf . (Prediger A. Goebel .)
Mittag » 12 Uhr : ConntagSschule.

abend « 8*/i Uhr : Predigt . (Pred . A. Goebel .)
Dienstag abend 8*/, Uhr : Jungfrauenveretn.
Mittwoch abend 8*/, Uhr:  KrieaSbetstunde.

S - th. We« ei»de so« Friedrichs «,rf «. U« gege«d.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 30 . Mai 1916.
9 Uhr : Hochamt mit  Predigt.

Küpper».
Trinitatisfest , den 30. Mai.

9*/,UhrGotte «dienst .DaraufKindergottesdienst
1 Uhr : Christenlehre . (Knaben ).

Donnerstag , den 3. Juni.
8*/, Uhr abends : Krieg sbetstunde.

Eva«g. Lutherische Gemeinde Seulberg.
Trinitatis.

»icht auf der Fahrt in da« Theater begleiten ?"
„Gern ! Ich hatte ja ohnehin die Absicht,

«m Zeuge deiner künstlerischen Triumph « zu
m.  Uebrigen « nimmt t« mich ein wenig
Zunder, daß du ohne äußeren Zwang zur
^«hne zurückgekehrt bist . Hatte denn dein
" ber Herr Graf WolonSki gar nicht« da¬
ngen einzuwenden ?"

„Er hat niemals versucht,mir Vorschriften
, " mein Tun und Lassen zu machen ! Und

diesem Engagement bin ich eigentlich durch
Wut1 gekommen . Der erste Tenor der
Mn , g,hgrt zu den Freunden de« Grafen,
k kommt zuweilen in unser Hau «, und ich

iy gern mit ihm musiziert . Denn dt» alte
- '^ «sleidenschaft steckt mir eben noch immer
ein f ute* Monsieur Lecomte schien immer
"«sehr groß « Meinung von meinem Können

* , x ,n * studierte mit mir einige Partien
ha  klieren Operetten, und eine« Tage«
f«i» ec  ob er nicht Lust hätte , unter
cj ”!*1 Schutze zur Bühne zurückzukehren,
«in. "ächtete die Sache anfänglich nur als
«in. und schloß einen Vertrag auf
|u h ^ "äigen Monat . Dann aber fügte es
|i*fni ^ ^ eine erkrankte Sängerin ein-
fitti ®tn ^tte und «ine der großen Partien
Hu!fn durfte , di« Monsieur Lecomte mit mir
g. Erte. Ich hatte damit einen über alle
i, . jungen großen Erfolg ; der Direktor

einen glänzenden Kontrakt an . Und

so — nun , so bin ich eben wieder beim
Theater geblieben . !"

Ihr Bruder sagte nicht« weiter , und
wenige Minuten später traten di« Geschwister
ihre gemeinsame Fahrt nach dem Boulevard»
theater an.

5. Kapitel.

Der Spion.
Wie e« zwischen ihnen verabredet worden

war , erwartet «Hugo von Raven seine Schwester
nach beendeter Vorstellung an dem kleinen
SeitenauSgang «, durch den die mitwirkenden
Künstler dar Theatergebäude zu verlassen
pflegten.

Unter der Nachwirkung der Herzensfreude,
die ihr das unverhoffte Wiedersehen mit dem
Bruder bereitet , hatte Erna heute noch flotter
und munterer gespielt und gesungen alS sonst.
Sie war vom Publikum mit Beifall über¬
schüttet worden und mochte mit Sicherheit
auch auf einige anerkennende Worte au§
Hugos Munde rechnen . Aber schon sein An-
blick bereitete ihr eine schmerzliche Enttäuschung.
Er sah sehr finster aus , und ein gelegentliches
Zucken seiner GesichtSmuSkeln ließ erkennen,
daß er sich in einem Zustande großer , müh¬
sam beherrschter Erregung befand . AIS ihn
Erna zaghaft fragte , ob sie «inen Wagen
nehmen wollten , erwidert « er:

„Wenn es dir recht ist, möchte ich den
Weg lieber zu Fuß machen. Ich habe dir
etwas sehr Ernster zu sagen ."

Sie fügte sich ohne Widerspruch , und
während sie an seiner Seite dahinschritt,
wartete si, stumm aus seine Eröffnungen.
Aber er wurde ihm augenscheinlich schwer,
dar rechte Wort dafür zu finden , und dann,
als er bei einem Seitenblick ihre traurige,
enttäuschte Miene gewahrte , schien ihm auch
zum Bewußtsein zu kommen , daß sie wohl
auf einen anderen Empfang nach dem erfolg¬
reichen Theaterabend gerechnet hatte.

„Vergib mir , Erna , wenn ich dir jetzt
keine Komplimente über dein Spiel machen
kann, " brach er das Schweigen . „Wäre es
eine andere als meine Schwester gewesen, die
da oben sang und agierte , so würde ich e»
vielleickt recht hübsch gefunden haben . So
aber konnte ich keine Freud « daran haben,—
an deiner Kunst so wenig als an dem Beifall,
den sie dir eingetragen hat . An dem Beifall
am allerwenigsten ! Denn nicht für einen
Augenblick konnte ich vergessen, daß «» ein
Publikum von Todfeinden war , das dir, dem
deutschen Mädchen zujubelte , weil e§ dich für
eine Engländerin hielt !"

Die Sängerin schüttelte den Kopf.
(Fortsetzung folgt .)



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes , Bruders , Neffen u. Enkels

Wilhelm
sagen wir Allen, besonders Herrn Pfarrer Decker
für die trostreichen Worte am Grabe , sowie
seinen Kameraden für die Kranzspende und Er¬
weisung der letzten Ehre, herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Emil Walter.

Friedrichsdorf , den 29. Mai 1915.

verdanke
ihre glänzende Stellung,
ihr gediegenes Wis . en und Können de « Stadium der

Selbst-Unterrichts-WerkeSastm
•erbundeKmit eingehendem brieflichen FernugierrUM.

Heralte gegeben vom Bnstlnechen I.ehrlnetetut.
. alealgiert von Froleeeor C. ' '“W

I Direkteren , 22 Kroloesoren ule Mll̂ rbellef.
Dm  Gymnasium
Das Realgymnasium'
Dl» Oberrealschule
D.Ablturianten -Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Dl» Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kftuflt

(Einzelne Liefen
Aneiohtssendungei » ohn

»le Werke sind gegen moobtl.

Di» Studlenanstalt
Das Lehrerinnen*

Seminar
>r Präparand

DMUMltUlschullal
Das 'Konservatorium
Der geh- Kaufmann

dm'  Bankbeamte
(er wies. gab. Mann

Die Landwlrteehatte*
schule

Die Ackerbausohul»
Die landwlrtschaltl.

_ Fachschule
.. Lieferungen A OO PL
•an a Mark 1.25.)
.aufzwang boroitwlllignt.

itenzabluof voa Hark
_J«

DiewiBsenschaftliohenU nter rid̂ hts-
werke , Methode Rustin , fetzen
keine Vorkenntnisse yorsftis und
heben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstaltenvollständig au ereetien, den SchttUrrn
% eine umfassende,jfediegtns Bildung

besonders dieyauroh den Schul-
unterricht zumwerbend . Kennt-
niese an verschaffen, und

f . UvortreffllcherWeiae auf Exemen
vsrxu bereden.

Auel

beilöhen.
Dieser Zweck wird dadurch er
A. dase'der Unterricht Wissenschaft-

licherNLehran ,talten nachgeahmt
wird,
dass’derHjnterricht in to ein¬
facher undNiründlloher Weite er¬
teilt wird, dhasjeder den Lehr¬
stoff verstehen, muss, und
dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die rcdlvlduelle Ver¬
anlagung jedes Schubers Rüoksioht

n. genommen wird . ^
irllohe Broschüre sowie Dankschreiben
Ober bestandene Examina gratis!

Jllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Ab«chl_,
Ihingen usw. — Volls tändiger  Ersatz lür den Schulunterricht.JrBlungcn usw. — Vollständiger Ersatz tur uen acnmu.i.c.

Bonness &. Hachfeld. Verlag, Potsdam S. O. \ j

: t̂tsnn' ?tyt«r" " nr2rrmtrmrrmrmmrrrmttttrrrrttttrr ^ ;

Alle Drucksachen
ffir den fieschiits-Bedarl, fir
Vereine, Behörden eid Printe
liefert in vornebmer nd stil¬
gerechter Hnstflhrnng, ln Jeder
HnOage, rasch and preiswert
Buch- und Kunstdrucherei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdor! (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburg d.  d.H.

Fie staunen
über den dauernden Hochglanz
aller mil dem Flüssigen Pufzexlrokr

gid * gepufzlcri Metalle,
überall erhälHich

gl lCi i i i •»

Saalburgi
- ■ übe

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353- Postscheckkonto No. 5795 - Relchsbank.Qlro.Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 3V2®/0
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Wlindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner, Friedrichsdorf.

In 18. Auflage ist erschienen:
Oesters GeschästsHandbuch

(Die kaufmännische Praxis ).
Dieser Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : ®m<

fache, doppelte und amerikanische Buchführung (emschlreßlrch Abschluß^
Kmrftnänmsches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondeî X
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmanm )che Propaganda (Re
Lewe enf Geld? Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der ^ '^ ftbahn, P s ,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännischeund gewerbliche Rechts-
kundê Gerichtswesen; Übersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170000  Estmplarc verlaust!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
Inrüfen  batte ." — Das 384 Seiten starke, schon gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 W.  ob« unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Oester , Verlag , Berti « SW . 28.

Mir ist unwohl
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmungodermangel-

I  hast funktionierende Verdauungs-MBorganc Schuld. Diese Klagen W
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäß igen Ge- DU

—  brauch von — — '

Kaiser ’s
Magen-

Pfeffermünz-
Caramellen

- eingesetzt wird —
Im Dauergebrauch als hochge
schätzles Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magenweh, Kopfweh»
Sodbrennen, Geruch aus demMunde.

FlchstMW»
für leichte Näharbeiten aufWaster »-
röcke sofort gesucht.
Schneidermeister Schneider,
^riedrichSdorf. Hauptstraße 63._

8—10 Zentner

prima Heu
zu verkaufen. Hairptstr . 108.

Die neue äeutscke
Lesefibel

jetzt zu haben bei
F . A. Besorg

Friedrichsdorf.
Papier-u.Buchhandlung

4-ZimmeriDolinung
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Burgstratze 4.

Kumprn. Knoche«'
Alt-Meloll eie.

^ altes Eise « 2
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr.vernhard,Homburg-KirM'

Kirchgass» 45.

4-Ziramermohnunö
mit Bad , Mansarde und Zubd^
zu vermieten. Hauptstraße
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